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70. Jahrgang. 


Amtlicher Teil. 


Bekanntmachungen des Königlichen Lanöôòrats. 


Veränderung unter den Fleiſchbeſchauern. 
Die Beſtallung des von ſeinem Amte zurückgetretenen 
Fleiſchbeſchauers Alfred Voigt in Klein⸗Gandau wird 
hiermit widerrufen. Derſelbe iſt vom 1. April d. J. ab 
nicht mehr berechtigt, im Fleiſchbeſchaubezirk Klein⸗-Gandau bzw. 
im Kreiſe Breslau⸗Land die Fleiſchbeſchau bzw. Trichinenſchau 
auszuüben. Mit der Vertretung werden bis auf weiteres be⸗ 
auftragt: 
Der Fleiſchbeſchauer Richard Krien aus Coſel in 
Mariahöſchen und Klein⸗Gandau, 
der Fleiſchbeſchauer Georg Pflanz aus Gr.⸗Mochbern 
in Klein⸗Mochbern. 

Die beteiligten Guts⸗ und Gemeindevorſtände wollen 
dieſe Bekanntmachung ſofort zur Kenntnis der Orteinſaſſen 
bringen. 

Breslau, den 30. März 1911. 


Bekanntmachung 
betreſſend die baldtunliche Liquidierung aller dem 
Rechnungsjahre 1910 angehörigen Forderungen an 
die Staatskaſſe. 

Zur Erhaltung einer geordneten Kaſſenverwaltung iſt es 
erforderlich, daß die den Staatskaſſen obliegenden Zahlungen 
möglichſt in demſelben Rechnungsjahre erfolgen und zur Ver⸗ 
nm gelangen, für welches fie zu leiſten find. 

Es werden daher alle diejenigen, welche etwa noch für 
das jetzt ablaufende Rechnungsjahr vom 1. April 1910 bis 
Ende März 1911 feſtſtehende Beträge an Gehalt, Penſion 
oder ſonſtigen Bezügen zu empfangen haben, aufgefordert, 
ſalche umgehend bei den betreffenden Kaſſen zu erheben. 

Alle anderweiten, dem gedachten Rechnungsjahre an⸗ 
gehörigen Forderungen an die der Königlichen Regierung 
unterſtellten Kaſſen für Leiſtungen ꝛc. find — ſoweit irgend 
tunlich und ſofern nicht in einzelnen Geſchäftszweigen durch 
beſondere Beſtimmungen frühere diesfällige Termine feſt⸗ 
geſetzt find — ſpäteſtens bis zum 15. April d. J. hier zu 
liquidieren. 

Insbeſondere werden die Herren Landräte, Bau- und 
Forſtbeamten, Kreisärzte, Kreistierärzte, ſowie die Amts⸗ und 
Gemeinde⸗Vorſteher ꝛc. erinnert, die von ihnen aufzuſtellenden 
oder zu beſcheinigenden und weiter zu befördernden Liquidationen 
möglichſt zu beſchleunigen, 

Es wird erwartet, daß der bezeichnete Termin — 15. April 
dieſes Jahres — nur in ſeltenen, wirklich unvermeidlichen 
Ausnahmefällen überſchritten werden wird. 

Breslau, den 17. März 1911. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
J. V.: Scheuner. 


Vorſtehendes bringe ich zur Kenntnis der Amts⸗ und 
Gemeindevorſtände mit dem Bemerken, daß Liquidationen, 
die hier noch einer Vorprüfung bedürfen, ſpäteſtens bis zum 
10. April d. J. hier ear i ſein müſſen. 

Breslau, den 29. März 1911. 


Ausbruch der Maul: und Klauenſeuche 
in Jeraſſelwitz. 

Nachdem unter dem Viehbeſtande des Gutsbeſitzers Klee 
in Jeraſſelwitz der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche amtlich feſtgeſtellt worden iſt, wird auf Grund des 
Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880/1. Mai 1894, der 
Bundesratsinſtruktion vom 27. Juni 1895 und der Erlaſſe des 
Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
vom 25. Juli 1902 und vom 13. November 1906 bis auf 
weiteres folgendes angeordnet: 

I, Sperrbezirk. a 

Die verſeuchte Ortſchaft Jeraſſelwitz wird unter Sperre 
geſtellt und bildet in ihrer geſamten Ortsgemarkung 
den Sperrbezirk. 
Um den Sperrbezirk wird ein Beobachtungsgebiet gelegt. 
Zu demſelben gehören die Ortſchaften: Barottwitz mit 
Zweihof, Bismardsfeld und Irrſchnocke mit Guts⸗ 
und Gemeindebezirken. 
Die im Kreisblatt Nr. 11 auf Seite 103 abgedruckten 
Sperrmaßregeln gelten auch für den hier angeordneten Sperr⸗ 
bezirk wie für das Beobachtungsgebiet. 

Breslau, den 30. März 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche in 
Krieblowitz, Kundſchütz, Biſchwitz a. B., 
Paſchwitz und Oderwitz. N 

Nachdem die Maul- und Klauenſeuche unter den Vieh⸗ 
beſtänden der vorbezeichneten Ortſchaften erloſchen iſt, werden 
meine polizeilichen Anordnungen vom 11., 25./2., 1.3. und 
14./3. 1911, vgl. Kreisblatt Nr. 13, 17, 18 und 21, hiermit 
aufgehoben. 

Breslau, den 31. März 1911. 


II. 


Die Vertretung des vom 26. d. M. bis auf weiteres 
abkommandierten Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſters Schwarzer II 


von hier erfolgt: 


durch Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſter Newrzella aus Roſen⸗ 
thal in Carlowitz, Roſenthal, Weide und Protſch, 

durch Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſter Pelz aus Schottwitz 
in Carlowitz, Pohlanowitz, Schottwitz und Lilienthal. 
Breslau, den 31. März 1911. 
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Der Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſter Frei iſt nach be⸗ 
endetem Kommando in ſeinen Standort Coſel zurückgekehrt. 

Die unter dem 14. Februar d. J. angeordnete Vertretung 
(Kreisblatt S. 124) wird hiermit aufgehoben. 

Breslau, den 30. März 1911. 


Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt ausgebrochen: 
in Buchwald, Schleibitz und Pühlau, Kreis Oels, 


Märzdorf und Stannowitz⸗ Gemeinde, Ohlau; 
dagegen erloſchen in: 
Strehlitz und Schwierſe, Kreis Oels, 
ö Seiiffersdorf, Ohlau. 
Breslau, den 31. März 1911. 
Dampfpflug⸗Transporte. 


Die Erlaubnis Dampfpflug⸗Lokomotiven auf Chauſſeen 
im Landkreiſe Breslau zu befördern, iſt auf Grund des 
$ 1 der Polizei⸗Verordnung vom 20, Oktober 1908 für die 
Zeit vom 1. April 1911 bis 31. März 1912 erteilt worden: 
1. dem Rittergutsbeſitzer Dr. L. Friedmann in Großburg, 
Kreis Strehlen, für die Maſchinen Fabrik⸗Nummer 
6314/15, 
2. dem Dampfpflugbeſitzer Franz von Brunn in Schweid- 
nitz für die Maſchinen Fabrik⸗Nummer 8858/59, 
3. dem Rittergutsbeſitzer von Wallenberg⸗Pachaly in 
1101 für die Maſchinen Fabrik⸗Nummern 280/81 und 
6/07. 
Breslau, den 29. März 1911. 


Die Sperrung der Breslau —Herrnprotſcher Kreis⸗Chauſſee 
von Station 4,5 4,786 von der Einmündung in die 
Breslau — Berliner Provinzial⸗Chauſſee bis zur Abzweigung 
der Coſeler Dorfſtraße wird vorläufig aufgehoben. 5 

Breslau, den 30. März 1911. 


Die Sperrung der durch Pohlanowitz führenden Kreis⸗ 
Chauſſee von Station 4,3 —4,5 wird vorläufig aufgehoben. 
Breslau, den 30. März 1911. 


Ermittelung von Baumfrevlern betreffend. 

Auf der Kreis⸗Chauſſee Peterwitz⸗Criptau in der Feldmark 
Peterwitz ſind in der Nacht vom 16. zum 17. März er. 2 junge 
Kirſchbäume umgebrochen worden. 

Wer den oder die Täter derart zur Anzeige bringt, daß 
ihre gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann, erhält eine Belohnung 
von mindeſtens 20 Marx. 

Breslau, den 30. März 1911. 
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Allgemeine Verfügung vom 10. Februar 1911, 
betreffend die Erſuchen der Juſtizbehörden 
um Transport oder Vorführung von 
Gefangenen. 


1. Die Erſuchen um Transport oder Vorführung von Ge⸗ 
fangenen ſind von den Juſtizbehörden regelmäßig an 
die für die Ausführung des Transports oder der Vor⸗ 
führung zuständige Polizeibehörde (Transportbehörde) 
zu richten. 

2. Die erſuchende Juſtizbehörde hat hiervon gleichzeitig dem 
Vorſteher des Gefängniſſes oder der Strafanſtalt, in 
welcher der Gefangene ſich beſindet, Kenntnis zu geben 
mit dem Erſuchen, die Transportbehörde ſofort zu be⸗ 
nachrichtigen, falls der Transport oder die Vorführung 
nicht erfolgen kann. 

Berlin, den 10. Februar 1911. 


Der Juſtizminiſter. 


Vorſtehendes bringe ich den 
Kenntnis. 
Breslau, den 30. März 1911. 


Ortspolizeibehörden zur 


Vermißt wird ſeit dem 7. März 1911 die am 12. Oktober 
1876 zu Ziegenhals, Kreis Neiße, geborene Anna Panhalla, 
geborene Meier. Selbſtmord iſt nicht ausgeſchloſſen. 

Die Vermißte war etwa 1,60 m groß, hatte dunkelblonde 
Kopfhaare, blonde Augenbrauen, hohe Stirn, braune Augen, 
gewöhnliche Ohren, gewöhnliche Naſe, gewöhnlichen Mund, im 
Oberkiefer vorn nur 2 Zähne, gewöhnliches Kinn, längliche 
Geſichtsbildung, friſche Geſichtsfarbe, kleine Hände, grade Beine, 
mittlere Füße, unterſetzte Geſtalt, grade Körperhaltung; als be⸗ 
ſonderes Kennzeichen an der Stirn eine große breite Narbe. 
Die Kleidung beſteht nur aus Unterkleidern; die Oberkleider 
ſind nach Mitteilung des Ehemannes am 20. d. M. in der 
Nähe des Wehres bei Scheitnig gefunden worden. 

Die Orts⸗ und Ortspolizeibehörden, insbeſondere der an 
der Oder belegenen Bezirke, ſowie die in Frage kommenden 
Gendarmen, werden erſucht bzw. angewieſen, nach der Leiche zu 
recherchieren und im Falle des Auffindens derſelben, dem Kgl. 
Polizeipräſidiums, hierſelbſt — zur Ir.⸗Nr. IIIa 147, 3. 11. — 
Nachricht zu geben. 

Breslau, den 31. März 1911. 

Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 
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Betrifft 
Einkommen⸗ und Ergänzungsſteuer⸗Zu⸗ 
und Abgänge. 

Die Guts⸗ und Gemeindevorſtände werden wiederholt 
darauf aufmerkſam gemacht, daß alle im Laufe des Steuer- 
jahres durch Zuzug bezw. Verzug oder Todesfall eintreten 
den Einkommen- und Ergänzungsſteuer⸗Zu⸗ und Abgänge 
unter Benutzung der vorgeſchriebenen Zu- bezw. Abgangs⸗ 
Kontroll⸗Auszüge (unter der Bezeichnung Form. Nr. 9 und 
10 in der Kreisblatt⸗Druckerei erhältlich) unverzüglich 
d. h. ſofort nach Bekanntwerden anzuzeigen ſind. Die Be⸗ 
gründungen der Zu⸗ und Abgänge in Spalte 15 der Kontroll⸗ 
Auszüge haben ſtets folgendermaßen zu lauten: a 

A. Beim Zuzug aus einer anderen Ortſchaft innerhalb 

Preußens: 


AM ER 8 pn 
Kreis . . . zugezogen und überwieſen. 
B. Beim Verzug eines Steuerpflichtigen innerhalb Preußens: 
An nung,, 
N N RE RN verzogen und überwieſen. 


inn een 
Z „ Wohnſitz genommen. 
Zenſit hat in Preußen weder Grundbeſitz noch Gewerbe⸗ 
betrieb und besitzt die Staatsangehörigkeit 
Hierzu bemerke ich, daß die Steuer vom erſten des Mo- 
nats, welcher auf das den Abgang begründende Ereignis 
folgt, in Abgang kommt, alſo wenn ein Zenſit am 1. Oktober 
verzieht, ſo iſt die Steuer vom 1. November desſelben Jahres 
in Abgang zu ſtellen. 
Darauf, bis zu welchem Zeitpunkte die Steuer am big- 
herigen Wohnorte gezahlt iſt, kommt es in dieſem Falle 


nicht an. 
D. Beim Todesfall: 

N SER EN verſtorben. f 

In Fällen dieſer Art iſt ſtets auf einem beſonderen 
Bogen anzuzeigen, wer die Erben ſind, wo ſie wohnen und 
wieviel ſie aus dem Nachlaſſe erhalten. 

Iſt ſteuerpflichtiger Nachlaß nicht vorhanden, ſo wird 
von dieſer Anzeige abgeſehen, und genügt ein entſprechender 
Vermerk in Spalte 15 des Abgangskontrollauszuges. 

Die Abgangsſtellung erfolgt vom erſten des auf den 
Todestag folgenden Monats ab. i 

Bei den Zus und Abgangſtellungen zu A und B find 
ſtets die Ueberweiſungs⸗ bzw. Uebernahmebeläge den Kontroll⸗ 
auszügen beizufügen. 


F last en owner 


Bei Perſonen, die aus dem Auslande zuziehen, und ein 
ſteuerpflichtiges Einkommen haben, oder aus dem beſteuerten 
Haushalt ihrer Angehörigen treten und in den Genuß eines 
eigenen ſteuerpflichtigen Einkommens gelangen, haben die 
Ortsbehörden hiervon ſtets umgehend aus führ ⸗ 
liche Anzeige hierher zu erſtatten. f 

Ferner iſt zu beachten, daß in den Ueberweiſungs - Be- 
lägen an die Ortsbehörden der neuen Wohnorte nicht die 
laufende Nummer der Staatsſteuerliſte, ſondern die Rol 
len nummer, d. h. die laufende Nummer des Zenſiten 
in der dort befindlichen Staatsſteuerrolle, einzutragen iſt. 


Durch die unrichtige Eintragung der Nummer werden un. 


nötige Schreibereien verurſacht, die bei Beachtung der vor⸗ 
ſtehenden Verfügung vermieden werden können. 
Den Gut3- und Gemeindevorſtänden mache ich die ge- 


naueſte Beachtung und Befolgung der vorſtehenden Be. 


ſtimmungen zur Pflicht. 
Breslau, den 31. März 1911. 
Der Vorſitzende 
der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion 
des Landkreiſes Breslau 
Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Sonflige Bekanntmachungen. 


Verlängerung 
des Verbots des Hauſierhandels mit Schweinen und 
Geflügel im Regierungsbezirk Breslau. 

Mit Rückſicht auf die zurzeit noch fortbeſtehende Gefahr 
der Verbreitung der Maul⸗ und Klauenſeuche wird auf Grund 
des § 56 b der Reichsgewerbeordnung folgendes angeordnet. 


— 
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Sk 
Das Verbot des Handels mit Schweinen und Geflügel 
im Umherziehen wird bis zum 30 Juni 1911 verlängert. 
Die Aufhebung dieſes Verbotes wird erfolgen, ſobald die 
im Eingang bezeichnete Seuchengefahr beſeitigt iſt. 


8 2 
Zuwiderhandlungen gegen dieſes Verbot werden gemäß 


§ 148 Nr. 7 a der Reichsgewerbeordnung bzw. nach § 328 
des Reichsſtrafgeſetzbuchs beſtraft. 


83. 
Das Verbot tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in 


Kraft. 
Breslau, den 20. März 1911. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
J. V.: Windmüller. 


Die für die Verwaltung der Quittungskarten⸗Aus⸗ 
gabeſtellen im Landkreiſe Breslau für das II. Halbjahr 1910 
zu zahlenden Entſchädigungen ſind den Herren Verwaltern 
heute aus dem Poſtſcheck⸗-Konto der Kreis⸗Kommunalkaſſe 
überwieſen worden. 

Breslau, den 30. März 1911. 


Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe. 


Unter den Pferden der Oekonomie der Firma vom Rath, 
Schoeller & Skene, G. m. b. H. zu Klettendorf, iſt die Influenza 
in Form der Bruſtſeuche ausgebrochen. 

Die erforderlichen Sicherheitsmaßnahmen ſind angeordnet. 

Klettendorf, den 28. März 1911. 

Der Amtsvorſteher 
Graf von Keyſerlingk. 


Nichtamtlicher Teil. 


Lokales und Allgemeines. 


Die Typhusgefahr in Hundsfeld 

kann als beſeitigt gelten. Weitere Erkrankungen, als die 
gemeldeten ſind nicht vorgekommen. Die Kranken find bes 
kanntlich in Breslauer Krankenhäuſern und im Gemeindekran⸗ 
kenhauſe in Hundsfeld untergebracht und ſind bereits auf dem 
Wege der Beſſerung. Die Urſachen der Erkrankungen 
konnten nicht feſtgeſtellt werden. Jedenfalls aber kann der ſchon 
längere Zeit nicht gereinigte tiefe Graben, der hinter dem Hauſe 
des Totengräbers Goldmann vorüberfließt, die Veranlaſſung 
zur Sn gegeben haben. Der Graben ift gereinigt worden. 
Die zahlreichen Gaftwirte des gern aufgeſuchten Ortes Hunds⸗ 
ſeld befürchten, daß der Sonntagsverkehr von Breslauer Aus- 
flüglern den Ort meiden werden. Dem gegenüber kann ver⸗ 
ſichert werden, daß keine Gefahr mehr vorliegt. ſe. 


i Suffragettenverſammlung in Breslau. 

Miß Dr. Ethel Skinner aus London, die bekannte 
Oberſuffragette (Suff⸗Rakete lieſt unſer Redaktionsdiener 
immer) weilte geſtern in Breslau. Sie ſprach im Saale des 
Gasthofes „Zur alten Doppelſchraube“ vor zahlreichen — meiſt 
ledigen — Frauen. Kein anderes Blatt kann einen Bericht 
darüber bringen. Nur dadurch, daß ſich unſer Mitarbeiter 
G. Algen Strick in Frauenkleider ſteckte und ſo der Ver⸗ 
ſammlung beiwohnte, iſt es uns möglich, Einzelheiten wieder⸗ 
zugeben. Miß Dr. Ethel Skinner führte ungefähr aus: „Meine 
Herren! Was wollen Sie hier in einem Vortrage, der nur für 
Frauen beſtimmt iſt? Scheeren Sie ſich ſofort hinaus! Hinaus 
ſage ich Ihnen!“ — (Die Männer rückten eiligſt ab.) „So 
meine lieben Mitkämpferinnen, ſo wie wir eben jetzt die Män⸗ 
ner, dieſes Geſindel, verdrängt haben, jo müſſen wir ſie überall 
verdrängen: vom Thron, aus dem Parlament, vom Katheder, 
vom Schreibtiſch, aus Werkſtatt und Fabrik! Die Frau, die 
moderne Frau, kann alles viel beſſer machen, als der Mann, der 


demütigt hat. Wir müſſen obenauf kommen!“ 
(Frenetiſcher Beifall.) Ich bitte Sie, was iſt denn eigentlich 
der Mann? (Lebhafte Zurufe: „Ein Scheuſal“, „ein Affe“, 
„ein Raubtier“) „Ganz recht; ein Raubtier der ſchlimmſten 
Sorte! Erſt raubt er uns die Freiheit, dann die Unſchuld. 
Oder umgedreht. Dann raubt er unſere Arbeitskraft, ſucht 
unſere Denkweiſe nach ſeiner umzumodeln, ſpannt uns ins Joch, 
ſchließt uns vom öffentlichen Leben aus und führt ſich überhaupt 
auf — na, wie ein Mann. Puh! Wir wollen aber auch 
öffentlich wirken!“ (Raſender Beifall, Schirmſchwenken.) 
„Nicht länger wollen wir dulden, daß wir zurückgeſetzt werden. 
Der Mann muß herunter von ſeiner angemaßten Höhe. Die 
Zahl der Männer, die doch nur unnütze Freſſer ſind, muß be⸗ 
deutend verringert werden. Nur eine Anzahl Zuchtexemplare 
ſollen erhalten bleiben. Der Mann hat feine Rolle 
ausgeſpielt!“ (Orkanartig toſender Beifall; einzelne 
Fenſterſcheiben ſpringen.) „Schauen Sie auf Ihre großen Vor⸗ 
bilder! Katharina die Große, die Pompadour, in unſeren Tagen 
die Gattin Meneliks und andere herrſchten über Männer, be⸗ 
handelten ſie en bagatelle, als Mittel zum Zweck. Betrachten 
Sie die Bekämpferinnen der Männer in der Gegenwart! Eine 
Roſa Luxemburg, eine Anita Augspurg, meine Damen, be- 
trachten Sie mich!“ (Der Beifall artet zum Samum, zur 
Windhoſe, zum Taifun aus.) „Gehen Sie den Männern fo 
zu Leibe, wie es große Vorbilder ſchon in alten Zeiten taten! 
Rücken Sie den Männern ſo auf den Pelz, wie wir, Ihre großen 
Vorkämpferinnen es gegenwärtig tun! Laſſen Sie ſich 
nicht unterkriegen!“ (Der Beifall iſt derart, daß man 
glaubt, die Welt geht unter; Kalk bröckelt von den Wänden; die 
paar heilen Fenſterſcheiben praſſeln vollends.) „Der Mann ſoll 
künftig nur noch im Haushalt Verwendung finden. Wir wollen 
ihn ſeiner urſprünglichen Beſtimmung wieder zuführen. Wir 
wollen ſelbſt die Hoſen anziehen. Die heutige Sorte Männer 
können wir nicht brauchen. Nieder mit ihnen! Der Mann ſoll 
untertan ſein der Frau! Die Frau ſoll herrſchen!“ 


Mann, der uns jahrtaufendelang unterdrückt, zurückgeſetzt, ge- | (Hier folgte ſolcher Beifall, daß die Saaldecke einzuſtürzen 
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a 2 


drohte.) Da rief ein Saaldiener: „Ein Herr Müller wünſcht DNN 
die junge Dame mit den ſchönen blauen Augen zu ſprechen, die ( 5 7 
er geſtern im Cafe N. N. ſah,“ und ſofort entſtand ein lebens⸗ — Zahnerſatz i — 
gefährliches Drängen nach dem Ausgang. Die Verſammlung l 2 7 
war geſprengt. Plomben in Gold, Porzellan, Silber, Emaille. 
Bei der Rettung ertrunken. (a Goldkronen, Stiftzähne, Regulieren ſchieſſtehender Zähne. 7 


Dienstag nachmittag ſtürzte der am Oderufer mit anderen 296 
Knaben ſpielende achtjährige Schüler Franz Jacobitz, © hn Zahnſchmerz beſeitigen 7 


on | 
einer Witwe, Schuhbrücke 37 wohnhaft, angeblich von einem R 5 h It II 961. 
Knaben geſtoßen, über die Ufermauer in den Strom. Die Strö⸗ k 210 6 9 . eee 0 
mung riß ihn nach der Sandbrücke zu. Ein über die Brücke Y 


gehender, gutgekleideter Herr in mittleren Jahren entschloß ſich :.. K . , 
ſchnell, den Knaben zu retten, zog die Oberkleider aus und ſprang |” 


ihm nach. Die ſtarke Strömung an der Brücke erfaßte ihn aber 8 

jählings und riß ihn ſtromab. Er ſchwamm zwar noch eine Labude 

ſchafte sing 9 9 each Sn en Di een Mann⸗ 18 * N 5 
ſchaften der Feuerwehr brachten den Knaben im lutomobil der g 

Feuerwehr zu feiner Mutter, wo er ſich Sen entwagen Fabrik und Zager 


bereits wohlauf befindet. 
Nach dem Herrn aber, der den Knaben retten wollte, hat die 3 Breslau . 

Triedrich⸗Wilhelmſlr. 3 
— Tel. 2296 — 


Feuerwehr ſtundenlang vergebens geſucht. Tauſende von Men⸗ 
ſchen umſtanden dabei das Stromufer. Im Eifer der Arbeit 
geriet eins der zwei an den Rettungsverſuchen beteiligten Boote 


an das 1010 15 der eie dee von 855 f e er⸗ empfiehlt 

faßt, und während der eine der Inſa en, ein Schiffer, ſich noch ö 
an dem Rechen des Wehres feſthalten konnte, wurde das Boot Wagen jeder Größe 
und der zweite Mann, der Feuerwehrmann Radoch le, über a 1 und Ronſtruktion. 


das Wehr hinweggeſchleudert. Letzterer hatte die Geiſtesgegenwart, 5 f 
ſich am Boot feftzuhalten, und wurde mit dieſem nach der Univer⸗ Preisgelebnt 0 küberner lem 55 
jttätsbrüde zu getragen. Hier griff er den ihm zugeworfenen x 7 


Rettungsring mit Leine und hielt ſich daran ſo lange feſt, bis — . — 
ihn das inzwiſchen herbeigekommene Dampfboot „Falke“ aufnahm. 

Die Leiche des kühnen, leider verunglückten Relters hat bisher Aus Kreis und Provinz. 

nicht Hege e 111 5 weitere Suchen wurde mit 

einbrechender Dunkelheit aufgegeben. 0 5 5 
5 Der bei der Rettung u Knaben Ertrunkene if Hundsfeld, 28. März. Als Leiche aufgefunden wurde bei 

der in der Armenperwaltung beſchäftigt geweſene Magiſtratsdiätar Glockſchütz im Dobergraben die 58jährige Arbeiterin Som- 

Emil Kirchhoff, wohnhaft Kospothſtraße 26. Er war m er. Sie lebte ſeit längerer Zeit von ihrem Manne getrennt, 

885 Ss 15 157 1 1990 ah h n Mother an der ein dem Trunke ergebener Dominialarbeiter war und ver. 
des Ertrunkenen, die ihren n rühen Mor . 5 1 

geſucht hatte, erſchten gegen mittags im Polizeipräſidium, wo die 7 jein ſoll. Die Frau ſcheint ſelbſt den Tod geſucht zu 

Ueberkleider des Verunglückten niedergelegt waren, und ſtellte, haben. 5 ea : 

vor Herzeleid zuſammenbrechend, feit, daß es die ihres Mannes Oels, 29. März. Der 15jährige Stellenbeſitzersſohn Paul 

ſeien. Die arne Frau iſt von dem Unglück um fo ſchwerer be⸗ Pfingſt aus Klein Ellguth wurde vor der Eiſenbahnunter⸗ 


troffen, als fie woh keinerlei rechtliche Anſprüche auf eine Ver⸗ I + ung d 108 5 
ſoräung für ſich und ihre Kinder Anfpruch erheben darf. Nach führung der Ludwigsdorfer Chauſſee von dem mit Langholz be 


f ladenen Wagen des Vaters überfahren. Er ſtarb bald darauf. 
der Leiche Kirchhoffs iſt nicht mehr weiter geſucht worden, da 5 2 ! 
man 1 ! muß, daß ſie von der Strömung über Das Geſpann hielt vor der Unterführung, um am Wagen etwas 
die Wehre hinweggeriſſen worden iſt. t. 


in Ordnung zu bringen. Beim Herannahen des Zuges ſcheuten 
die Pferde und gingen durch, wobei der junge Mann vom Wagen 
fiel und überfahren wurde. 

Brieg, 28. März. Nach viertägiger Verhandlung wurde 
vom Schwurgericht das Urteil gegen den Fürſorgezögling Gan- 
cz hf wegen Ermordung des Gaſtwirts Jung in Jankau ge⸗ 
fällt. Der Angeklagte wurde wegen Totſchlages, begangen bei 
einem Einbruchsdiebſtahl, zu lebens län glichem Zucht 
haus und wegen der übrigen Straftaten zu acht Jahren 
Zuchthaus verurteilt. 

Hirſchberg, 30. März. Wie verlautet, beabſichtigt Reichs. 
8 5 g 1 | R graf 9 Schaffgotſch fünf Mufflons e 

® im „Schneeloch“ Ende nächſten Monats auszuſetzen. Die Muff- 
eerdigungs nstitut 5 anges lons ſtammen aus Korſika und Sardinien, ſind eine Art prächtig 
Schuhbrücke, Ecke Kupferschmiedestrasse gehörnter Bergſchafe und ein ſehr raues Klima gewöhnt. 


inh. Wilhelm Schneider von der Luftſchiffahrt. 
Grossfuhrbetrieb 


Eu: Hamburg, 29. März. (Telegr.) Vollſtändig um 
Telephon 1823 und 565. erwartet ſah man geſtern nachmittag gegen 64 Uhr in der 
Gegend des Wandsbecker Exerzierplatzes in beträchtlicher Höhe 
einen Zweidecker mit zwei Perſonen, der in elegan⸗ 
tem Zuge über die Stadt Wandsbeck und den Exerzierplatz hin⸗ 
wegflog und um 6% Uhr glatt auf dem Exerzierplatz landete. 
Der Führer des Zweideckers war der Oberleutnant und 
V' regelmäßigen Zufuhren empfehle und verſende bekannte Avfatiker Erler von den Verkehrstruppen 


5 i der Leutnant Mad t 
Blut-Apfelfinen | cases mu se San de ein 
0) 


i en 3 Uhr nachmittags auf 17 N en bei 55 
d hatten di recke erlin — Hamburg 
Kifte 200 Stück 13 und 14 Mark, Kifte 300 Stück 14 und 15 Mark, aufgeſttegen und h 5 


3 h 5 latt in einem Fluge ohne jegliche Untere 
Voſttolt 30 Stück 240 - Paſtkoll 40 Stück 2,0 1 85 chung zurückgelegt. Sie hatten zu der weiten 
franko I. Zone. Strecke alſo genau 3% Stunden gebraucht; d. h. fte in derſelben 


Zeit zurückgelegt, die der ſchnellſte Zug von Berlin nach Ham⸗ 

S. Schlodder 148 [burg braucht. Die Landung auf dem Wandsbecker Exerzierplatze 

erfolgte, da der Flug vorher nicht angekündigt worden war, 

reslau u, Gartenstrasse 21 [ohe jegliche Hilfeletſtung. Die Strecke Berlin 

Spezi ſhaus f. Südfrüchte Taf lobſt, Konſ Hamburg beträgt in der 5 245 Kilometer. Die Flieger 
ezialhaus f. Südfrüchte, Tafe 0 onſerven.beabſichtigen, heute nach Dresden zu fahren. & 

Pe früchte, Taf t, ＋ Dazu möchten wir bemerken, daß es ſehr erfreulich wäre, 


Hierzu zwei Beilagen. 


2 


ihn vorher in alle Welt hinauszupoſaunen. 


1. Beilage zu nr. 26 des „Breslauer Kreisblatt“. Sonnabend, den J. April I9M. 


wenn unſere Flieger⸗Offiziere weiter in dieſer ſtillen 
Weiſe arbeiten und Tüchtiges leiſten. Es entſpricht durchaus 
nicht deutſcher Art, vor, während und nach irgend einer großen 
Leiſtung einen gewaltigen Reklamelärm in der Preſſe darüber zu 
machen. Das überlaſſen wir ſenſationsbedürftigeren Völkern, 
deren Flieger anſcheinend keinen Flug unternehmen können, ohne 


Berlin, 29. März. (Telegr.) Der kaiſerliche 
Chauffeur Krieger unternahm geſtern nachmittag zum 
erſtenmale auf ſeinem ſelbſt konſtruierten und ſelbſt erbauten Zwei⸗ 
decker auf dem Flugplatze Johannisthal Flugverſuche. Beim 
Ueberfliegen einer Kurve überſchlug ſich der Apparat plötzlich 
zweimal in der Luft und ſtürzte zur Erde nieder. Das Flug⸗ 
fahrzeug wurde vollſtändig zertrümmert, während der Flieger wie 
durch ein Wunder unverletzt blieb. 85 

Hamburg, 30. März. (Telegr.) 10 Minuten vor 5 Uhr 
ſtiegen geſtern nachmittag die beiden Flieger, Oberleutnant Er⸗ 
ler von den Verkehrstruppen in Berlin als Führer und Leut⸗ 


nant Mackenthun vom 144. Inf.⸗Regt. in Metz als Paſſa⸗ 


gier, mit ihrem Albatros⸗Doppeldecker auf und traten unter un⸗ 
geheuerem Jubel der nach Tauſenden zählenden Zuſchauermenge 
den Weiterflug nach Bremen an. Es wehte ein ziemlich ſtarker 
Wind aus nördlicher Richtung, der den Fliegern ſehr günſtig war. 

Bremen, 30. März. (Telegr.) Die beiden Militär 
Abviatiker, Oberleutnant Erler und Leutnant Mackenthun, 
ſind um 6 Uhr 5 Minuten geſtern nachmittag nach einer Fahrt⸗ 
dauer von 1 Stunde und 17 Minuten auf dem Neu⸗ 
landenburger Exerzierplatze glatt gelandet. Die durchſchnittliche 
Geſchwindigkeit betrug 9 2 Kilometer in der Stunde und 
die durchſchnitliche Flughöhe 160 bis 170 Meter. Die größte 
Flughöhe war 220 Meter. Die beiden Offiziere äußerten die Ab⸗ 
ſicht, heute über Hannover und Braunſchweig nach 
Berlin zurückzufliegen; doch hängt dies von den 
Witterungsverhältniſſen ab. 


Schlichtings Ermordung. 


Wer im nahen Orient gelebt hat, der weiß den Al⸗ 
baneſen zu ſchätzen. Als Leibwächter iſt er der treueſte 
Geſelle von der Welt, furchtbar für jeden, der ſeinen Herrn 
anzugreifen wagt. Dieſe Enaksſöhne der Berge, die ſich 
trotz vielhundertjähriger Türkenherrſchaft ihr Sonderleben und 
ihre eigene Sprache gewahrt haben, ſind eigentlich die letzten 
ritterlichen Geſtalten Europas. Zwei Begriffe vor allem ſind 
es, für die ſie ihr Leben laſſen: Treue und Ehre. Noch 
niemals hat ein Albaneſe den Herrn oder den Gaſtfreund 
verraten; und noch niemals hat ein Albaneſe wirklichen oder 
veumeintlichen Schimpf nicht auf der 
Stelle blutig gerächt. 

Der Rekrut auf Wache, der ſich von dem Oberſtleutnant 


von Schlichting „angefaßt“ glaubte, iſt am Sterbebette des 


Soldat geworden iſt. 


Schwerverletzten ganz faſſungslos geweſen, ſobald er erfuhr, 
daß er ſich geirrt habe und daß Frhr. v. Schlichting ein 
deutſcher Offizier war. Während wir dies ſchreiben, 
fällt er unter den Schüſſen des gerechten Strafgerichts, aber 
erhobenen Hauptes; auch ſeine Strafe nimmt der Albaneſe mit 
ritterlichem Stolze auf ſich und erniedrigt ſich nicht vor dem 
Tode, der keine Schrecken für ihn hat. „Inſchallah“, wie Gott 
will. Es war ein Verhängnis. Und das gibt auch das 
deutſche Offizierkorps, das ſo ſchwer getroffen iſt, rückhalts⸗ 
los zu: Ein Offizier beklagte es aufs tiefſte, daß Freiherr 
v. Schlichting die faſt ſprichwörkliche, mit religiöſen Motiven 
zuſammenhängende Reizbarkeit und Empfindlichkeit der Al⸗ 
baneſen anſcheinend zu leicht genommen habe. Das deutſche 
Offizierkorps ſteht nach allen ſeinen Erfahrungen immer noch 
auf dem Standpunkte Moltkes, daß der Türke der erſte Gentle⸗ 
man des Orients ſei, der Türke und überhaupt alles, was 
im Türkenreiche an Mohammed glaubt. 

Als unſer ehemaliger Teheraner Geſandter, Graf Rex, 
abberufen wurde und mit Kiſten und Kaſten über Batum hin⸗ 
reiſte, ſchrieb er dem dortigen deutſchen Konſul, er möge ihm 
türkiſche (oder vielmehr tatarifche) Träger beſorgen; dann 
brauche man ein Abhandenkommen nicht zu befürchten. 
man es mit ehrenhaften Menſchen zu tun hat, iſt auch immer 
wieder die große Freude der zahlreichen Offiziere, die wir 
als Inſtrukteure in die Türkei entſandt haben. Man braucht 
nur einmal mit dem Generalfeldmarſchall Frhrn. v. d. Goltz 
zu ſprechen, um zu erfahren, wie lieb auch ihm der türkiſche 
ol Umgekehrt iſt das bekannte Buch des 
Türken Pertev Paſcha über Haeſeler ein einziger be⸗ 
geiſterter Lobhymnus auf die deutſche Armee. 

„Schade um Schlichting — er war unſerer Beſten 
einer. Als Sohn eines berühmten Generals, der Verfaſſer 


ungen ſich finden. 


Daß 


der „Taktiſchen und ſtrategiſchen Grundſätze der Gegenwart“, 
geboren, in großen Traditianen aufgewachſen, war er ein 
vorbildlicher Offizier: raſtlos, pflichttreu, be⸗ 
gabt, von eiſerner Energie. Sie verließ ihn nicht einmal 
auf dem Sterbebette, wo er ſich nicht chloroformieren ließ, 
ſondern bis zur letzten Minute Anordnungen traf, diktierte, 
Dienſtliches und Perſönliches regelte. 


Sein Tod, der die türkiſche Armee tief erſchüttert hat, 
wird zwiſchen ihr und uns die beſtehenden Bande nur noch 
enger knüpfen. Alljährlich kommt eine große Schar türki⸗ 
ſcher Offiziere zu uns und wird a la ſuite der Armee un⸗ 
ſeren verſchiedenen Regimentern zugeteilt, faſt durchweg mit 
Leutnantsrang, auch wenn ſie daheim das Majorspatent 
beſitzen. Sie wollen eben keine Rolle ſpielen, ſondern ler⸗ 
nen. Sie lernen begeiſtert; und bis tief nach Kleinaſien hin⸗ 
ein it das „Alemania Kardaſch“ (Deutſchland 
Bruder!) ein geflügeltes Wort! Ja ſogar weit 
über türkiſche Grenzen hinaus kennt man beiſpielsweiſe den 
Namen Goltz in faſt allen mohammedaniſchen Ländern. 
Irgend eine politiſche Wirkung wird das Altentat nicht haben. 
Auch unſererſeits wird es zu keiner diplomatiſchen Aktion 
benutzt werden. 


Zu den Beweggründen, die den albaneſiſchen Soldaten 
veranlaßten, wegen einer ſo unglaublich geringfügigen Sache, 
wie es das Korrigieren der Haltung ohne jede Spur von 
„Mißhandlung“ war, den Vorgeſetzten zu erſchießen, wird uns 
noch geſchrieben, daß es in der Tat nur ein ganz über⸗ 
triebener religiöſer Fanatismus war, der den Albaneſen zu 
der Tat hinriß. Religiöſer Fanatismus läßt ſich namentlich 
im Orient nicht ſo leicht unterdrücken und er iſt gerade in 
Albanien. woher der Mörder ſtammt, im hohen Maße ent⸗ 
wickelt. Der Mann iſt durch die nur gut gemeinte Berührung 
des chriſtlichen Offiziers aufgeregt worden, hat die Beſinnung 
verloren und die Tat begangen. Der Mohammedaner kennt 
mehrere ſolcher perſönlicher Kränkungen, z. B. das Zupfen 
ſeines Bartes, wie denn im ganzen Orient ſolche Anſchau⸗ 
In Indien wird der Angehörige einer 
höheren Kaſte „unrein“, wenn er von einem niedriger ſtehen⸗ 
den Landsmann oder von einem Fremden angerührt wird. 
Im großen indiſchen Militäraufſtand gegen die Engländer 
meuterten die eingeborenen Truppen, weil man ihnen geſagt 
hatte, die Patronen ſeien mit Schweineſchmalz gefettet, und 
das Schwein iſt für die Hindus ein unreines Tier. Nach 
dieſem Vorgang in Konſtankinopel werden gewiß entſprechende 
Maßnahmen getroffen werden, ähnliches in Zukunft zu ver⸗ 
hüten. Daß der getötete Offizier ſich nicht der geringſten 
Schuld bewußt war, iſt ganz unzweifelhaft. 


Der Sultan ſandte ſofort an den deutſchen Kai⸗ 
fer ein Telegramm, in dem er fein tiefſtes und ſchmerz⸗ 


lichſtes Bedauern ausſprach. Ferner ſtattete der kürkiſche 
Kriegsminifter dem deutſchen Geſandten in Konftantinopel 


einen Beſuch ab, bei dem er gleichfalls ſeine ſchmerzlichſte 
Teilnahme ausdrückte; ebenſo ſandte er dem deutſchen Kriegs⸗ 
miniſter ein entſprechendes Telegramm. Alle Offiziere des 
Regiments erſchienen im Lazarett, wo Schlichting ihnen noch⸗ 
mals den Fall genau darlegte. In der ganzen türkifchen 
Armee, in der die deutſchen Inſtruktions⸗Offiziere ſich von 
je größter Beliebtheit erfreuen, herrſcht tiefe Trauer. Frei⸗ 
herr v. Schlichting wollte in wenigen Tagen zur Konfirma⸗ 
tion eines Sohnes nach Berlin reiſen. Da die türkiſche 
Armee beſondere Ehrungen für den Ermordeten vorbereitet, 
bat Mahmud Schewket, der türkiſche Oberkommandierende, 
den Transport der Leiche in die Heimat bis zum Sonnabend 
zu verſchieben. Viele Regimenter haben bereits D putationen 
angemeldet. Der Witwe Schlichtings will die türkiſche Re⸗ 
gierung eine monatliche Rente ausſetzen. f 5 


Als letzte Nachricht liegt folgendes Telegramm vor: 


Konſtantinopel, 30. März. (Telegr.) Schlichtings 
Leiche wird am kommenden Sonnabend mit größtem militä⸗ 
riſchen Gepränge zunächſt auf den deutſchen Friedhof. in Feri⸗ 
koey übergeführt, wobei Matroſen des deulſchen Stations⸗ 
ſchiffes „Loreley“ den Sarg tragen werden. Unzählige An⸗ 
meldungen zur Teilnahme an der Ueberführung, vor allem 
auch des geſamten Marine - Offizierforps, liegen vor. Die 
unter den albaneſiſchen Soldaten herrſchende Stimmung 
hat die Regierung zu dem Entſchluſſe beſtimmt, die Alba⸗ 
neſen aus der Hauptſtadt abzuſchieben und über die anatoli⸗ 
ſchen Garniſonen zu verteilen f ö 


„ 


Gerichtliches, Unglücksfälle, verbrechen. 


800 Mark Belohnung. . f 

Für die Ermittelung des Gelegenheitsarbeiters Johann 
Gaz ka, welcher in der Nacht zum 22. September v. J. in 
Neudorf die unverehelichte Roſalie Cipa mit einer Brechſtange 
erſchlagen hat, iſt die ausgeſetzte Prämie von 500 Mark auf 
800 Mark erhöht worden. 

Gattenmörder. 

Kiel, 30. März. (Telegr.) Der 71jährige Landmann Maß⸗ 
mann aus Groß Barkau erſchlug feine 59 Jahre alte Ehe⸗ 
frau mit einem Handbeile und ertränkte ſich darauf. Man 
nimmt an, daß Maßmann die Tat in einem Anfalle von Geiſtes⸗ 


geſtörtheit verübt hat. 
Hingerichtet 


wurde in Koblenz der Landwirt Grub, der feine zwei Ehe. 
frauen ermordet hatte. 


Eiſenbahnunfälle. 

Nach einer amtlichen Meldung fuhr am Sonnabend nach⸗ 
mittag der Perſonenzug von Oberhadſen dem von Mülheim 
(Ruhr) —Sthrum kommenden Eilzug kurz vor dem Bahnhof 
Duisburg in die Flanke. Die Züge ſtreiften ſich, wobei die 
Lokomotive des Perſonenzuges mit der Lauf- und den beiden 
erſten Triebachſen entgleiſte und ſtark beſchädigt wurde. 
Vom Eilzug entgleiſte der Packwagen mit ſämtlichen Achſen. 
Dieſer ſowie der folgende Poſtwagen wurden durch das Streifen 
leicht beſchädigt. Außer dem an der Hand leicht verletzten Pack⸗ 
meiſter des Eilzuges wurde niemand verletzt. Die Urſache des 
Unfalls iſt ein Signaldefekt infolge des herrſchenden Sturmes. 
Ein Verſchulden eines Bedienſteten ſcheint nicht in Frage zu 
kommen. " 

Ein verwegener Raubüberfall 
wurde am hellerlichten Tage auf der Warſchau — Wiener 
Bahn begangen. In einem Wäldchen zwiſchen den Stationen 
Widzew und Neuradomſk lauerten zehn mit Gewehren bewaff⸗ 


nete Terroriſten dem Warſchauer Perſonenzuge auf 


und brachten ihm zum Stillſtehen. Zwei Paſſagiere wurden von 
den Räubern niedergeſchoſſen. Dann begaben ſich die 
Terroriſten zum Packwagen und zwangen den Pockmeiſter, ihnen 
16 eiſerne Geldkiſten auszuliefern, die im ganzen über 100 000 
Rubel enthielten. Hierauf ſuchten die Banditen mit dem Gelde 


das Weite. 
Waldbrand. 

München, 30. März. (Telegr.) Bei Kufſtein ſteht 
einer der ſchönſten Wälder des ganzen Bayernlandes in Flam⸗ 
men. Das Feuer verbreitete ſich ſo ſchnell, daß im Laufe weni⸗ 
ger Stunden 34 Hektar Wald verbrannt find Wie 
ſich alsbald herausſtellte, entſtand das Feuer dadurch, daß ein 
Arbeiter trockenes Reiſig anzündete, um ſein in den Wald mit⸗ 
genommenes Eſſen zu kochen. 


Verbrannt. 

Braunſteig (Bayern), 30. März. (Telegr.) Eine Arbei⸗ 
tersfrau in Tachterting ſchloß, als ſie Milch holen wollte, ihre 
vier Kinder im Alter von ein bis vier Jahren ins Wohnzimmer 
ein. Durch aus dem Ofen herausfallende Kohlen geriet das 
Bett der Kinder in Brand, ſodaß die drei jüngſten Kin⸗ 
der verbrannten. Das vierte Kind wurde von herbei⸗ 
eilenden Nachbarn zwar noch lebendig gerettet, hatte aber bereits 
derartig ſchwere Brandwunden erlitten, daß auch ſein Tod ſtünd⸗ 
lich zu erwarten iſt. 5 

Rieſenbrand im Hotel. 

Nizza, 29. März. (Telegr.) Geſtern abend brach im Hotel 
Bruxelles ein großer Brand aus, der das ganze Ge⸗ 
bäude in kürzeſter Zeit in Aſche legte. Glücklicherweiſe waren 
zurzeit des Ausbruchs des Brandes die meiſten im Hotel ein- 
logierten Reiſenden außerhalb, ſodaß Verluſte an Menſchen⸗ 
leben nicht zu beklagen ſind. Nur ein Bedienſteter erlitt eine 
leichte Verletzung. 

Das Newyorker Brandunglück. ; 

Wenn für die Verwundeten und Hinterbliebenen des großen 
Newyorker Brandunglücks auch eine Hilfsaktion eingeleitet iſt, 
die bereits erhebliche Summen zur Verfügung ſtellen konnte, ſo 
iſt doch der erſchütternde Eindruck der Katastrophe noch nicht ab- 
geſchwächt. Auch die Erregung wegen der liederlichen 
Handhabung der Baupolizei hat ſich nicht etwa ge⸗ 
legt, ſondern eher vermehrt. Bei dem erſten öffentlichen Verhör 


über das Brandunglück ſagten die Zeugen aus, es habe ſofort die 
größte Panik geherrſcht: die Treppen des Gebäudes ſeien zu eng 
und die anderen Ausgänge verſchloſſen geweſen. Die einzige 
Feuernotleiter ſei unbrauchbar geweſen. 

Großer Dorfbrand. 

Im Dorfe Hoerſching bei Linz (Oeſterreich) brach Sonntag 
abend ein Brand aus. 26 Gebäude ſind vernichtet. 
Sechs Kinder verbrannten. 

Von einer Lawine verſchüttet. 

Wien, 28. März. (Telegr.) Die drei Wiener Touriſten: 
Kernthaler, Dr. Blaske und Kornay, die bei einer Skitour in 
den Hohen Tauern von einer Schneelawine verſchüttet wurden, 
ſind geſtern mittag alle drei als Leichen aufgefunden und ge⸗ 
borgen worden. 

An der Stelle der Brandkataſtrophe. 

London, 28. März. (Telegr.) Aus Newyork wird 
telegraphiert: Eine wahre Völkerwanderung ergoß ſich 
im Laufe des geſtrigen Tages nach der Stelle der Brandkata⸗ 
ſtrophe. Ueber 100 000 Menſchen ſuchten die Eaſt Site⸗Lan⸗ 
dungsbrücke auf, die in eine zeitweilige Leichenhalle umgewandelt 
iſt, um die verkohlten und verſtümmelten Leichen zu rekognos⸗ 
zieren. Den ganzen Tag über ſpielten ſich dort herzzer⸗ 
reißende Szenen ab. Die Rote⸗Kreuz⸗Geſellſchaft er⸗ 
öffnete einen Hilfsfonds für die durch die Kataſtrophe in Not 
geratenen Arbeiter und Arbeiterinnen, ſowie für die Opfer und 
deren Angehörigen. Der Fonds hat in einigen Stunden bereits 
eine Höhe von vielen Tauſenden erreicht. Der Chef der Sicher. 
heitspolizei erklärte, daß ſich in Newyork noch gegen 30 000 
ſolcher Feuerſtellen befänden, wie die eben abgebrannten. 

Drei Kinder erſtickt. 

In der Mittermühle in Troſtberg (Oberbayern) ließ die 
Tagelöhnersfrau Kroiß ihre drei kleinen Kinder kurze Zeit 
unbeaufſichtigt in der Wohnung. Der Kinderwagen geriet in⸗ 
zwiſchen in Brand und die Kinder erſtickten infolge der ſtarken 
Rauchentwickelung. : 


Vermiſchtes. 


Vom ſprechenden Hund. „Don“, der ſprechende 
Hund, der in Berlin einer Verſammlung von Journaliſten vor⸗ 
geſtellt wurde, hat ſich gefallen laſſen müſſen, daß er ſehr ver⸗ 
ſchiedenartig beurteilt worden iſt. Während einige von den Zei⸗ 
tungsmännern ganz entzückt waren von dieſem vierfüßigen De⸗ 
moſthenes und beſonders lobend erwähnten, daß Don den Namen 
des Bräutigams ſeiner Herrin, Haberland, auszuſprechen gelernt 
habe, waren andere der Anſicht, daß ein ſehr guter Wille dazu 
gehöre, die „Worte“ Dons herauszuhören. Ein Journaliſt aber 
ſtellte gewiſſenhaft feſt, daß Dons Bellen, alſo ſeine eigentliche 
Sprache, rauh und gröhlend ſei, es ſei ihm aber weit eher 
menſchlich als tieriſch vorgekommen! 


Literatur. 


Zwei wertvolle 1 um Bo gibt jährlich die „Leſe“, 
literariſche Zeitung für das deutſche Volk, herausgegeben von Theodor 
Etzel und Georg Muſchner, ihren Jahresabonnenten Die Bücher 
werden vom Verein „Die Leſe“, welcher dieſe Zeitſchrift von Anfang 
an zu ſeinem Organ gewählt hat, alljährlich beſtimmt; BE 1911 find 
nunmehr folgende zwei Bücher feſtgeſetzt worden: 1. „Klaſſiſche 
Verbrechergeſchichten“, 2. „Wanderungen im deutſchen Land.“ 
Im Buchhandel koſtet jedes dieſer inhaltsreichen und vornehm aus⸗ 
geſtatteten Jahresbücher 1,50 Mk., ſodaß alſo jeder, der die Wochen⸗ 
ſchrift für den Abonnementbetrag von 6 Mark jährlich bezieht, außer⸗ 
dem für 3 Mk. Bücher umſonſt hinzubekommt. Von den Büchern 
wird je eines gegen Ende eines jeden Halbjahres den Jahresabonnenten 
und den Mitgliedern des Vereins gratis zugeſtellt. Auch die Ouartals⸗ 
abonnenten erhalten die Bücher, wenn ſie nach Beginn des letzten 
Ouartals Nachweiſe über den ganzjährigen Bezug der „Leſe“ einſenden. 
Das Quartalsabonnement beträgt 1,50 Mk. — Aus dem Inhalt des 
uns vorliegenden 12. Wochenheftes, in dem die diesjährigen Bücher 
angezeigt werden, ſeien folgende Beiträge hervorgehoben: „Bekrachtungen 
über den Menſchen“ von G. Ch. Lichtenberg; eine Zuchthausgeſchichte 
„Der goldne Vogel“ von Fritz Philippi; Fortſetzung des mit dem 
Bauernfeldpreis prämiierten Romans „Die Glocken der Heimat“ von 
Adam Müller⸗Guttenbrunn; „Großſtadtlyrik“ von Julins Hart, Ernſt 
von Wolzogen, Börries von Münchhauſen; ferner kleinere, ernſte 
und humoriſtiſche Beiträge von Uhland, Eichendorff, Jacobowski, 
Trojan, Scheerbart u. a., ſowie japaniſche Tiergedichte. Probenummern 
malt 40 umſonſt die Geſchäftsſtelle der „Lese“, München, Rinder⸗ 
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Die auf dem Grundwaſſerfaſſungsgelände in Radwanitz, f 
Althofnaß, Groß⸗Tſchanſch und Pirſcham belegenen, der Stadt⸗ 


eil-Magnetiseur 


für innere u. äuss. Leiden 


Farben ale 


gemeinde Breslau gehörigen Wieſen ſollen zur Nutzung im 22 

Jahre 1911 um f Bronzen N. Kühnel 

Montag, den 3. April d. J., vormittags von 9 Uhr ab in- allen Farben und F fe 

im Zappeſchen Gaſthauſe in Groß⸗Tſchanſch in einzelnen Schattierungen Ei 5 ou 9 100 

Loſen meiſtbietend verpachtet werden. sowie _, en ag 
Nähere Auskunft wird im Magiſtratsbureau XX, Breite] Malutensilien == 

ſtraße 26 II, erteilt. empfiehlt 61 


Die Bietungsſicherheit von 10 Mk. für jedes angefangene 
Hektar Pachtland iſt im Verpachtungstermin zu hinterlegen. 
Bei befriedigenden Angeboten wird der Zuſchlag ſofort erteilt. 

Breslau, den 21. März 1911. 

158 Städtiſche Betriebsdeputation. 

Auf der Feldmark von Pilsnitz, Kleine und Groß⸗ 
Maſſelwitz werden in der Zeit vom 10. April bis 1. Mai Sämtliche Formulare 
dieſes Jahres Giftbrocken zur Vertilgung von Raub⸗ für 
zeug gelegt. Der Amtsvorſteher. Amts-, Guts⸗ 


Wilh. Bergmann 


Breslau I, Hummerei Nr. il 
Gegr. 1871. — Fernspr. 21. 


5 


Hähmaſchinen 


neue mit Garantie, 45, 
50, 60 bis 75 Mark, 
gr. Auswahl gebrauchte, 
10, 15, 18, 25, 35 Mark, 
auch Ringſchiffchen. 


Dr. Klauſa. x 
und Gemeindevorſteher 
er e fg h S. Freun d 
e > isblatt: Druckerei e 
Weges Schlanz —Blein-Sürding sen 49. BRETTEN 


wird derſelbe für Fuhrwerk und Reiter bis auf weiteres geſperrt. 
Der Verkehr wird auf den Privatweg (den ſog. Schlag- sts ss SSS SSS SSS 
ee 


weg) a 19 1 — 7 
anz, den 29. März 1911. 
5 75 olzwarenlager * 
olz- und Getreideschaufeln 


Der Amtsvorſteher. 
Schmidt. 


Holzverkauf. 


Königliche Oberförſterei Kottwitz. 

Am Montag, den 10. April d. J., von vormittags 10 Uhr 
ab, kommen im Fleber'ſchen Gaſthauſe in Mariencranſt folgende 
Nutz⸗ und Brennhölzer zum öffentlich en meiſtbietenden Ausgetot: 

I. Schutzgebiet Strachate. Totl. Haupln. Jag. 126 und Durchf. 
Jag. 128. Brennholz: 8 rm Eichen⸗Knüppel. 

II. A e end df 300 a 1 2085 91 
u. Vorn. un urchf. Jag. 83; Kiefer: neideholz 2 Stück III. — 8 
— 1,05 fm, Rundholz: 771 Stück J. IV. — 214,95 bm, Schwellen P C Michael Kupfer 46 7 
21 Stüd — 3,37 km. Fichte: Schneideholz 1 Stück III. 0,57 fm, 1 y schmiedestr. 2 

Rundholz: 26 Stück III. V. — 13,21 fm, 19 Stangen II. 597 Tel. 9221. 

Brennholz: Eiche: 2 rm Scheit. Eihe: Scheit. Weichlaub: .. 2 

3 Scheit, 5 Knüppel. Kiefer u. Fichte: 287 Scheit, 404 Knüppel, SSA rere 

55 Reiſig III. (Stangenhaufen), 56 rm Reiſig V. ..... EN REN 
. utzbezirk Elarencranſt. Durchf. Jag. 108 u. 113. Eiche: hae 


tüd V. = 0,16 fm, 17 rm Nutzſcheit II. ungeſp. (2 m lang), 
vermeſſungen 


9 rm Nutzknüppel (3 m lang). Birke: 34 Stück IV.— V. = 
8,65 fm. Kiefer und Fichte: 136 Stück III. — IV. — 37,61 fm, 3 
mit amtlicher Gültigkeit für Bakaſter und Grundbuch, 
Parzellierungen, Grenzregulierungen, Bauſtellen⸗Einteilung, 


OZ und Getreides cha 2 
olzrechen — Futtersiebe 5 
und Futterschwingen 7 

Trageradwern und Brettkarren 
Kasten- und Leiterwagen 2 
Ochsenjoche u. Kummetleisten. 2 
Feldmänsefallen usw. 5 
empflehlt 2 


SSS SSS SSS 


181 Fichtenſtangen I. III. Brennholz: Eiche: 31 Scheit, 
Nivellements, Bodenkulturen, Gleisanſchlüſſe uſw. übernimmt 


78 Knüppel. Birke: 1 Scheit. Kiefer und Fichte: 664 Scheit, 
Alexander Rath 


321 Knüppel. Der Forſtmeiſter. 
Ingenieur und ſtaatlich vereideter Landmeſſer 154 B 


Autbelz-Derkfauf 
gerichtl. vereid. Sachverſtändiger für den Landgerichtsbezirk Breslau 


der Königl. Oberförſterei Zobten am Berge (Bez. Breslau) 
am Mittwoch, den 12. April 1911 x. 20. Breslau III. aa fehr 0 

von vorm. 9 Uhr ab im Hotel „zum blauen Hirſch“ in Zobten. W W Denen 

Bielau. Totalität: 200 Nadelſtämme I. IV. Kl. mit 71 tm, 


85 Fichtenſtangen I. Kl., 250 Stück II. Kl., 320 Stück III. Kl., in Metall 
1300 Stück Baumpfähle, 3,2 m lang, 7/9 em Zopfftärke. Durchf. Amts⸗Stempel und Gummi 
I 


Diſtr. 39: 95 Buchen IV. und V. Kl. mit 26,30 km. St 
Tampadel. Totalität: 650 Nadelſtämme I.— IV. Kl. mit 555 km, empe A 
22 Fichtenſt ingen I. Kl., 168 Stück II. Kl., 347 Stück III. Kl., für Fleiſchbeſchauer und Trichinenſchauer 
900 Baumpfähle, wie vor. > nach genauer 
Silſterwitz. Totalität: 5 Buchen II., IV. und V. Kl. mit 3,17 fm, Amts ⸗Siegel ete. miniſterieller Vorſchrift 


1580 Nadelſtämme I. — IV. Kl. mit 998 im. Durchf. Diſtr. 86: 
22 Buchen V. Kl. mit 6,63 fm, Durchf. Diſtr. 55 37 Buchen V. Kl Hundeſteuer⸗Marken 
mit 9,78 fm, fertigt 


9¹ 
Zobten. Totalität: 2598 Nadelſtämme I.—IV. Kl. mit 1976 ia Alwin K aiser, Gravier-AÄnstalt | 


Diſtr. 47: 787 Fichtenſtangen I. Kl., 628 Stück II. Kl. 380 Stück 
III. Kl., 1200 ehe wie vor. 157 Eitzeteet Breslau I, Am Rathaus 15. 77083. 
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Sr. id | dean, leichtlauſend, 
Fahrrä üder 100 benen. 
7 Di Villigſte Preiſe. Teilzahlungen geſtattet. 
. N fabrik - Falrik ele en der Premier -Werke Nürnberg 
——ů und der Allreit-Werke Köln. 


Richard Kühn, Br e dla Neue Taſchenſtr. 6 


Kliale:Adalbertſtr. 4. 
in Ständiges Lager von 9 Motorrädern von 150 Mark an. 


9 Große Reparatur- Werkfätten- 


Grosses Lager aller Arten 


Bötlchergefäße. 


Reparaturenwerdenin eigener 
Werkſtatt preisw. ausgeführt. 


P. Simmon 


Böttchermeiſter 04 
Altbüßerſtraße 57. 


x Ten für Möden u. Unterhaltung mit 


- | Foren tralis-Schnillhogen. 
Jede Nummer enthält renman 30 Seiten illustr. Text und zwar: 


8 Seiten „Moden für Erwachsene“, 
4 Seiten „Rindergarderobe“, 
4 Seiten „Handarbeiten“, 
8 Seiten „Illustr. Unterhaltungsteil“, 
2 Seiten „Aktuelle Bilder“, 1 
4 Seiten Umschlag mit Moden, Hausteil usw. 


mm 0 
Abonnements bei allen Buchhandlungen und Post-Anstalten! 


5 Probe- Urn. durch den Verl, John Henry Schwerin, Berlin W. 57. 


Steuerzettel 
ſind zu haben in ber: - 


Kreisblatt ame 


5 Sp ar- Einlagen 
ä 
& 
ö 
4 


nehmen wir auch von Nichtmitgliedern an und ver⸗ 


zinſen dieſelben mit 4 % 


Breslauer Spar: und Darlehns: Jan 


E. G. m. b. 5, Am an 1 10 1. Etage, Riemerpeile. 
Gegrün 
Kaſſenſtunden 99 5 19 Uhr. 
Sonnabend nachmittag geiatafien: 114 


Breslau VIII, Brüderstrasse 2022 


Telephon 2396 empfiehlt Gegründet 1861 
Vegußkachelöfen, moderne Chamotte - Oefen 
in bunten Glaſuren, Kamine, Rochmaſchinen, 

Tranportable Oefen. 12 


Wees 


Otto Miksch 


Zinngiesserel mit elektrisch. Betrleb 
Bierglashandlung 


Kupferschmiedestr. 47 


Lieferant für Brauereien, 
Restaurants u. Gastwirte. 


Spezialität: Stammseidel, 
Vereinsseidel, altdeutsche 
Bierkrüge und Humpen 
sowie alle Zinnwaren 
in reichster Auswahl, 
BEREITEN 
aller ins Fach schlagen- 
gr e und Reparaturen zu 
oliden Preisen. 188 


Gothaer Lebensverſicherungsbanl 
auf Gegenſeiligkeit. 


Anfang Februar 1911: 
Beſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen 2970 . ar. 
Bankvermögen 
Bisher gere en ee ene 8 276 
7 


Bisher gewährte Dividenden = 
Alle Ueberſchüſſe kommen Den Verſicherungsnehmern zugute. 
Die beſonders günſtigen Verſicherungsbedingungen gewähren u. a. 


Unverfallbarkeit Unaufechtbarkeit Weltpolice 
Proſpekte und Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Bank: 


Fritz Hugo Schulze, Breslau V, am enge 
Wilhelm Prins, Breslau Il, eh gehe 


2. Beilage zu Nr. 26 des „Breslauer Kreisblatt“. Sonnabend, den J. April 100. 


Anleitung I Man beachte, daß die für Stare beſtimmten Niſthöhlen in Fan 


g 5 8 Zahl nahe beiſammen hängen dürfen, weil dieſe Vögel weitab von 
zur Ausübung des Schutzes der heimiſchen der Brutſtätte ihre Nahrung ſuchen, ſich einander alſo nicht ſtören, 
Vogelwelt. 


daß dagegen die für Meiſen beſtimmten Höhlen in gewiſſer Entfernung, 
wenigſtens 20 bis 30 m von einander hängen müſſen, da die nächſte 
Veröffentlicht im Auftrage des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten. Berlin, Frühjahr 1904. 


Umgebung einer für Meiſen beſtimmten Höhle zugleich deren Jagd⸗ 
gebiet iſt, dieſes alſo nicht zu klein bemeſſen ſein darf. 
Die Höhlen C und D gehören hauptſächlich in die alten Beſtände. 
1 * en Zur Anſiedelung des Wiedehopfs wird man einige derſelben in der 
5 Be 1 5 iſt 1 e e oe Nähe von Viehtriften, Weiden und Wieſen aufhängen. 
wirtſchaft ſehr nützlich, ſondern erhö uch den Naturg 5 r 1% gi 1 ; na Ge 
allgemein beobachtete Rückgang der Vogelwelt iſt deshalb zu beklagen. ee ae ae ee 
Geſetzgeberiſche Maßnahmen allein vermögen ohne die Mithilfe der Halbhöhlenbrüter beſtimmten Höhlen F können an Gebäuden und in 
Bevölkerung dem weiteren Rücgange der Vögel nicht vorzubeugen. ihrer Nähe angebracht werden, da ſämtliche hier in Betracht kommen⸗ 
Wie dieſer nicht das Werk eines einzelnen Menſchen oder die Folge den Vo 1 Ben Menfchen wenig ſcheuen 
des Vorhandenſeins nur eines ungünſtigen Umſtandes iſt, ſo kann 8 5 5 5 9 5 Ken der Niſthöhl 
auch ihr Schutz und ihre Zunahme nur durch das tatkräftige Ein⸗ Alles weitere beim Aufhängen und Füllen der iſthöhlen zu 
greifen der Geſamtheit gewährleiſtet werden. Ein jeder helfe deshalb Beobachtende leſe man in der jeder Niſthöhlenſendung beiliegenden 
an ſeinem Teile und ſchütze die Vögel! Anweiſung nach. n e 
Im folgenden ſollen die wichtigſten Maßnahmen, durch deren Ueberall, wo Niſthöhlen angebracht ſind, ſorge man für die nötige 
Beachtung ein praktiſch durchführbare und nach langjährigen Er⸗ Ruhe. Vorzüglich halte man Katzen und Sperlinge fern. Haben 
fahrungen auch erfolgreicher Vogelſchutz ausgeübt werden kann, kurz] Fledermäuſe, welche ebenſo nützlich wie die Vögel ſind, von den Höhlen 
an cache werden. Zur weiteren Belehrung über ihre Ausführung | Beſitz genommen, ſo ſtöre man ſie nicht, ſondern hänge noch mehr 
N Beſchaffung der nötigen Hilfsmittel wird auf die am Schluſſe der | Niſthöhlen auf. 
Anleitung angegebenen Schriften verwieſen. 


B. Freibrüter. 


Sehr viele Kleinvögel, Inſekten⸗ und Körnerfreſſer, brüten im 
Gebüſch. Ihr Schutz und ihre Vermehrung kann weſentlich gefördert 
werden durch Anlage von Vogelſchutzgehölzen, wobei folgende Geſichts⸗ 
punkte zu beachten ſind: 


a) Bei Neuanlagen: Im allgemeinen iſt jede landwirtſchaftlich 
nicht benutzte Fläche — alte Steinbrüche, Lehm⸗ und Sandgruben, ſteile 
Hänge, tote Winkel im Felde, in Gehöften und Gärten, Graben⸗ und 
Üferböſchungen, Ränder von Weiden und Wieſen, Hutungen u. dgl. m. 
— für ein ſolches Gehölz geeignet. (Dergleichen Gehölze ſind auch 
zugleich die beiten Wildremiſen). Auch können viele Niſtgelegenheiten 
dadurch geſchaffen werden, daß man Drahtzäune, Mauern und ähn⸗ 
liche Einfriedigungen durch lebende Hecken erſetzt. 


bp) Bei Herrichtung bereits vorhandener Gebüſche: Hierzu kommen 
in Betracht die Waldränder, Parkanlagen, Buſchwerk an Teichen, 
Bächen, Hohlwegen u. dgl., ſowie die an Eiſenbahndämmen als Erſatz 
für Schneezäune angepflanzten Hecken. 

Man begründet Vogelſchutzgehölze, indem man Sträucher ver⸗ 
ſchiedener Art zuſammenpflanzt. Am meiſten bewähren ſich Miſch⸗ 
pflanzungen von Weißdorn, Weißbuche, Wildroſe, Stachelbeere 
Holunder, Wacholder, Fichten. Die Wildroſe pflanze man zaunartig 
an den Rand, das Gehölz ſelbſt durchſetze man mit einigen Hoch⸗ 
ſtämmen der Eiche und Ebereſche. Der Pflanzung laſſe man einige 
Jahre Zeit zum Anwurzeln und köpfe dann die einzelnen Pflänzlinge 
dicht über einer Verzweigungsſtelle, wodurch ſich quirlähnliche Ver⸗ 
äſtelungen, die beſten Unterlagen der Neſter, bilden, und zugleich 
dichtes Buſchwerk entſteht. 

Schon vorhandene Gebüſche ergänze man durch Einpflanzen det 
vorſtehend genannten Arten. 

Wo Vögel brüten, laſſe man das abgefallene Laub liegen. Unter 
und in demſelben findet ſich für die Vögel mancherlei Nahrung, zu⸗ 
gleich dient es als Schutz vor unbemerkter Annäherung von Feinden. 

Soweit wie möglich, ſind im freien Felde ſtehende Vogelſchutz⸗ 
gehölze durch Baumreihen oder Hecken mit naheliegendem Walde oder 
Parke zu verbinden. Die meiſten Kleinvögel fliegen nicht gern über 
das freie Feld. ; 

Gebüſche und fonftige Brutgebiete ſäubere man von Haarraubzeug 
(Katzen, Marder uſw.) durch Aufſtellen von Kaſtenfallen. 


I. Vermehrung der Niſtgelegenheiten. 

Die Erhaltung der Vögel wird hauptſächlich durch die ſich ihnen 
bietenden Niſtgelegenheiten bedingt. Da ihnen dieſe durch die fort⸗ 
ſchreitende Kultur, beſonders durch den heutigen intenſiven Betrieb der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft vielfach entzogen worden ſind, ſo kommt es 
darauf an, Niſtgelegenheiten, ſoweit ſich dieſes mit unſeren ſonſtigen 
Intereſſen verträgt, wiederzuſchaffen. 


za A. Höhlenbrüter. 

a) Vögel, welche in Höhlen (meiſt Baum⸗, ſeltener Steinhöhlen) 
brüten und während des ganzen Jahres bei uns bleiben: 

Alle Meiſen — mit Ausnahme der Schwanzmeiſe —, Specht⸗ 
meiſen oder Kleiber, Baumläufer, Spechte und Eulen. 

b) Vögel, welche in Höhlen brüten und uns im Winter verlaſſen: 

Stare (einzelne Stare bleiben auch im Winter hier), Wendehals, 
Gartenrötel, Trauerfliegenſchnäpper, Wiedehopf, Mauerſegler, Blaurake 
und Hohltaube, bisweilen auch Turmfalke. 

e) Vögel, welche in Niſchen, Mauerlöchern und halboffenen 
Höhlungen brüten: 

Hausrötel, grauer Fliegenſchnäpper, Bachſtelze, Rotkehlchen (bis⸗ 
weilen), Turmfalke, Eulen (letztere beiden bereits unter a und b genannt). 

Die Mehrzahl der unter a, b und e angeführten Vögel ſind ſehr 
eifrige Bekämpfer vieler kulturſchädlichen Tiere und deshalb im Haus⸗ 
halte der Natur unentbehrlich. Nach den neueſten Forſchungen iſt die 
auffallende Zunahme der Raupen⸗ und ſonſtigen Inſektenkalamitäten, 
abgeſehen von anderen Urſachen, auch auf die Abnahme der nützlichen 
Vögel, beſonders der Meiſen, zurückzuführen. 

Allen dieſen Vögeln kann für die geraubte natürliche Niſtgelegenheit 
voller Erfatz durch die vorläufig allein von der Firma H. Scheid in 
Büren (Weſtfalen) in den Handel gebrachten von Berlepſch'ſchen Niſt⸗ 
höhlen gewährt werden. 

Dieſe genauen Nachbildungen natürlicher Spechthöhlen entſprechen 
den von den Vögeln geſtellten Anforderungen in ſolchem Maße, daß 
ſie bei richtigem Aufhaͤngen und richtiger Füllung (genaue Anweiſung 
„Aufhängen von Berlepſch'ſcher Niſthöhlen“ wird jeder Sendung bei⸗ 
e ſogleich bezogen werden. Es werden folgende Sorten 
geliefert: 

Höhle A. Für Meiſen, Kleiber, Baumläufer, Wendehals, Trauer⸗ 
fliegenſchnäpper, Gartenrötel, Kleinſpecht. 

Höhle 8. Für Stare, große Buntſpechte, Meiſen, Wendehals, 
Kleiber, Trauerfliegenſchnäpper, Gartenrötel (letztere fünf beziehen ſo⸗ 
wohl Höhle A wie B). 3 

Höhle C. Für Grün⸗ und Grauſpecht, Wiedehopf. 

Höhle D. Für Hohltaube, Blaurake, Wiedehopf, Turmfalke, 
Eulen, Käuze. 

Höhle B. Für Mauerſegler. 

Höhle F. Für Bachſtelze, Hausrötel, grauen Fliegenſchnäpper⸗ 

Unter den vorgenannten ſind die Höhlen A und B für den 
praktiſchen Vogelſchutz die bei weitem wichtigſten. 

Um beurteilen zu können, ob und welche Niſthöhlen für das in 
Frage kommende Gebiet verwendbar ſind, ſei bemerkt, daß als ge⸗ 
eignet für das Anbringen der verſchiedenen Höhlen in erſter Linie 
dasjenige Gelände zu berückſichtigen iſt, wo die betreffenden Vogel⸗ 
arten, wenn auch in geringer Zahl, ſchon als Brutvögel vorkommen. 

„Die Höhlen A und B kann man im allgemeinen in allen Wald⸗ 
beſtänden aufhängen, und zwar in die Nähe kleiner Blößen, an die 
Wegränder, oder, wenn man den Waldrand wählen muß, nicht an 
die äußerſten, ſondern an die etwas zurückſtehenden Bäume. Nächſt 
dem Walde find dieſe Niſthöhlen in allen Obſtpflanzungen, kleineren 
Feldremiſen, allen Gärten und Alleen zu verwenden. Ungeeignet für 
Meiſen ſind alle Baumpflanzungen auf gepflaſterten und feſtgetretenen 

Plätzen und Wegen, reine Erlenbrüche und andere Beſtände mit 
dauernd naſſem Untergrunde, ſowie endlich ſolche Waldteile, in welche 
Vieh und Geflügel regelmäßigen Auslauf hat. 


II. Winterfütterung. 


Eine künſtliche Fütterung der Vögel wird, ſoweit es ſich nicht 
um eine Gewöhnung beſtimmter Vogelarten an eine beſondere Oert⸗ 
lichkeit handelt, nur dann nötig, wenn Glatteis, Rauhreif oder ſtarker 
Schneefall ihnen die natürlichen Nahrungsquellen, beſonders die Ritzen 
und Fugen der Baumrinde, verſchloſſen hat. Der nicht zu ſtillende 
Hunger während weniger Morgenſtunden kann dann genügen, die 
Vogelwelt einer ganzen Gegend größtenteils zu vernichten. 

Bis gegen Neujahr finden die Vögel eine ſtets gern genommene 
natürliche Koſt in den Früchten verſchiedener Bäume und Sträucher, 
namentlich der Ebereſchen und Holunder. Man ſorge daher für reich⸗ 
lichen Beſtand derſelben, indem man ſie überall, wo es angeht, 
kultiviert, Ebereſchen auch als Allee⸗ und Straßenbäume, wenn auch nur 
vereinzelt zwiſchen Obſtbäumen, anpflanzt. Daß die Beeren nicht 
etwa gepflückt werden, ſondern den Vögeln zur Verfügung bleiben, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 2 

Bei künſtlicher Fütterung kommt es darauf an, daß ſie nach⸗ 
ſtehenden Anforderungen genügt. Sie muß von den Vögeln leicht 
angenommen werden und unter allen Witterungsverhältniſſen ihren 
Zweck erfüllen, alſo den Vögeln ſtets und beſonders bei ſchroffem 
Witterungswechſel, wie plötzlichem ſtarkem Schneefall, Rauhreif, Glatt⸗ 
eis unbedingt zugänglich bleiben. 
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Sind dieſe Bedingungen erfüllt, fo iſt es ziemlich gleichgültig, 
von welcher Art und Form die Futterſtellen ſind. Für größere Wald⸗ 
gebiete mag es ſchon genügen, Fleiſch⸗ oder Fettſtücke, z. B. abgebalgte, 
nicht vergiftete Füchſe, Kaninchen oder Teile derſelben durch dichtes 
Nadelreiſig von oben und den Seiten her verblendet, damit Schnee 
und Regen abgehalten wird, in die Bäume zu hängen. Eine ſolche 
ſtets zugängliche Futterſtelle iſt für 400 bis 500 Morgen vollſtändig 
ausreichend. 

Von all en bekannten Futterapparaten haben ſich vornehmlich das 
heſſiſche Futterhaus und die Futterglocke bewährt. 

Beide überall, ſowohl in ausgedehnten Waldungen (für 400 bis 
500 Morgen genügt ein Futterhaus) und Parkanlagen, wie auch 
kleinſten Gärtchen, ja die Futterglocke ſelbſt an jedem Fenſterbrett 
verwendbar, ſind zu 30 bezw. 5 Mark von der Firma H. Scheid in 
Büren, Weſtfalen, fertig zu beziehen, wie auch von jedermann ſelbſt 
leicht herzuſtellen. In dem Futterhaus ſind jegliche Futterſtoffe ver⸗ 
wendbar; als ſtändiges Futter reiche man feſte Futterkuchen, die man 
ſich aus einem Gemiſch von Hanf, Mohn, Sonnenblumenkernen, ge⸗ 
riebener Semmel und etwas Hafer — zu 3 Teilen — und zerlaſſenem 
Rindertalg — zu 2 Teilen — ſelbſt herſtellen kann. Man zerlaſſe 
den Talg, gieße ihn in die Miſchung, rühre dieſe gut durch, fülle die 
Maſſe in einen irdenen, innen glaſierten Topf, drücke ſie möglichſt feſt 
zuſammen und laſſe ſie dann an einem kühlen Platz erſtarren. Der 
Kuchen läßt ſich dann leicht aus dem Topf nehmen und kann nun 
ganz oder zerteilt auf den Futtertiſch geſtellt werden. In der Futter⸗ 
glocke wird Hanf gefüttert. 


III. Sonſtige Maßregeln zum Schutze der Vögel. 


1. Jeder ſorge dafür, daß die beſtehenden Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen, welche der Erhaltung der heimiſchen Vogelwelt dienen 
ſollen, beachtet und befolgt werden. Das gute Beiſpiel, welches man 
ſelbſt gibt, wird dabei oft wirkſamer ſein als zum Zwecke von Be⸗ 
ſtrafungen erfolgte Anzeigen. 

2. Wo es die wirtſchaftlichen Verhältniſſe erlauben, vermeide man, 
Wurzel- und Reiſighaufen, welche von vielen Vögeln gern als Brut⸗ 
5 benutzt werden, während der Brutzeit aus dem Walde ab⸗ 
zufahren. 

3. Man führe den Heckenſchnitt nicht zur Brutzeit aus, ſondern 
nur im Frühjahr und Herbſt. Durch den ſogenannten Johannisſchnitt 
werden unzählige zweite Bruten zerſtört, welche, da ſie hauptſächlich 
Weibchen enthalten, für die Vermehrung der Vögel von größtem 
Werte ſind. 

4. Man hänge Fiſchreuſen zum Trocknen nur ſo auf, daß die 
ſeitlichen Oeffnungen geſchloſſen ſind. In dieſen Reuſen fangen ſich 
ſonſt viele Vögel, welche der darin zahlreich vorhandenen Inſekten 
wegen hineinfliegen und den Rückweg nicht finden. 

5. Wo durch die Lage der Neſter während der Brutzeit Schmutzerei 
entſteht (z. B. durch Schwalben, welche unter. dem Dachſims bewohnter 
Gebäude ihre Neſter bauen), ſchütze man ſich durch darunter genagelte 
Brettchen, aber man zerſtöre das Neſt nicht. 

6. Der Gebrauch von Pfahleiſen zum Fangen ſchädlicher Vögel 
empfiehlt ſich im allgemeinen nicht, da man in ihnen vielfach mehr. 
nützliche als ſchädliche Raubvögel fängt. Wo man aber dennoch 
Pfahleiſen aufſtellt, da laſſe man die Eiſen nur während des Tages 
fängiſch ſtehen, nagele dieſelben auf dem Pfahle nicht feſt, ſo daß ſie 
nach dem Zuſchlagen zur Erde fallen können und umwickele die Bügel 
mit Werg oder ähnlichen Stoffen, damit den ſich fangenden Raub⸗ 
vögeln nicht durch Hängen und Zerſchmettern der Fänge unnötige 
Qualen bereitet werden und man die unbeabſichtigt gefangenen (Eulen 
Buſſarde, Turmfalken) wieder freilaſſen kann. 

7. Man vergeſſe über der Erwägung von der Nützlichkeit und 
Schädlichkeit der Vögel nicht, daß ſie der Schmuck und das belebende 
Element der Natur ſind, und ſchütze, ohne in beſonderen Fällen au 
Selbſthilfe zu verzichten, unter Umſtänden auch diejenigen Vögel, 
welche zwar als vielfach ſchädlich bekannt, aber ſchon jetzt ſo ſelten 
ſind, daß ihre dauernde Verfolgung einer Vernichtung der Art gleich⸗ 
käme. Dahin gehören unter anderen die Adler, Zwergfalken, Rotfuß⸗ 
falken, die größeren Eulen, wie Uhu und Uralkauz, die ſchwarzen 
Störche, die Kolkraben, Eisvögel und Waſſeramſeln. 

8. Man erwecke bei denjenigen, auf welche man vermöge ſeiner 
Stellung oder ſeines Berufes Einfluß hat, Verſtändnis und Liebe für 
die Nakurbetrachtung. Iusbeſondere ſoll der Lehrer die Schüler 
darauf hinweiſen, daß ſie durch die Erhaltung der lebenden Natur 
ſich und ihren Mitmenſchen Nutzen und Genuß verſchaffen, durch rohe 
und gedankenloſe Zerſtörung deſſen, was für die Allgemeinheit be⸗ 
ſtimmt iſt, aber großen Schaden anſtiften. 


„FAUL KAMM :: 


Elldhauer · u. Steinmetz-Werkstätten 


„ MITGLIED-DER-WIESBADENER »- 
D GESELLSCH-FÜR-GRABMALKUNST · 


Pestsäle der Morse-..Moltke-Loge 


Telefon 2774 
Breslau, Heinrichstr. 223. 


105 Empfehle meine 
renovierten Säle zu Hochzeiten, Gesellschaften pp. 
sowie Stadtküche in und ausser dem Hause. 


RS” Jagd-Diners. a3 
Hochachtungsvoll 


Georg Fiebig, Stadtkoch. 


urbad Hygiea 


Inh. Paul Schmidt 


Breslau, Gartenstrasse 19, Ouergebäude 


Elektrische Liehtbäder, Scheinwerferbestr., 
Vierzellenbäder, Elektrische Wasserbäder, 
Kohlensäurebäder, Fichten- u. Kiefernadelbäder, 
alle Arten Salzbäder, Dampfkastenbäder, 
Halbbäder, Wannenbäder, Güsse, Douchen, 

Sitzbäder, Massage. 102 


Bestgeschult. Personal. Peinlichste Sauberkeit. 
den ganzen Tag geöffnet. 


vermiſchtes. 


Eine Erinnerung an 
des Reichstages. Die „Deutſche Tägesztg.“ erzählt die 
wenig bekannte Tatſache, daß der Kaiſerſtuhl im berühmten 
Kaiſerſchloß zu Goslar, ein großer, ſeſſelartiger ſteinerner Stuhl, 
in der erſten Sitzung des Deutſchen Reichstages am 21. Mai 
1871 Kaiſer Wilhelm J. als Thronſeſſel gedient hat. Der Stuhl 
blickt auf ein ehrwürdiges Alter zurück. Wahrſcheinlich wurde 
er für Kaiſer Heinrich III. als Kaiſerſtuhl geſchaffen und zu⸗ 
nächſt im Dome zu Goslar aufgeſtellt. Nach dem Stil der Orna⸗ 
mentik zu ſchließen, iſt der Stuhl im 11. Jahrhundert geſchaffen 
worden. Mannigfach ſind die Schickſale, die dieſer eigenartige 
Seſſel im Laufe der Jahrhunderte erfahren hat. Er war unter 
anderem mit Kunſtſchätzen des Goslarer Domes, bei deſſen 1819 
erfolgtem Abbruch, verſteigert worden, und zwar für 28 Taler 
Für die mehr als hundertfache Summe erwarb ihn dann ſpäter 
Prinz Karl von Preußen, der ihn ſeinen bedeutenden Samm⸗ 
lungen einverleibte. Als Kaiſer Wilhelm I. 1876 das wieder⸗ 
hergeſtellte Kaiſerhaus in Goslar beſuchte, machte Prinz Karl den 
Stuhl der Stadt Goslar und dem Kaiſerhauſe zum Geſchenk. 

Vogelſchutz. Jetzt im Frühling iſt es angebracht, 
wieder ein Wort für den Vogelſchutz zu ſprechen. Ueber den 
großen Nutzen desſelben erübrigt ſich zu debattieren, er iſt allge⸗ 
mein bekannt. Die Frage iſt heute die, wie man am beſten für 
ſeine Verbreitung ſorgen kann. Im Weſten Deutſchlands ſind 
die Vogelſchutzvereine auf die glückliche Idee gekommen, durch 
kinematographiſche Vorführungen in Vereine und Schulen für den 
Vogelſchutz zu wirken. Reizende Aufnahmen aus dem Vogelleben 
zeigen mit der Ueberzeugungskraft der unmittelbaren Wahrneh⸗ 
mung die unglaubliche Freßgier der Vogelkinder und die rührende 
Fürſorge der unausgeſetzt Raupen herbeiſchleppenden Eltern und 
führen ſo den eindringlichſten Beweis von dem großen Nutzen 
unſerer inſektenfreſſenden Vögel. Die Bilder zeigen auch das 
lebendige Treiben der Waſſervögel an der Seeküſte, den Neſtbau 
des Storches, die erſten Flugverſuche der Storchenkinder, das 
flinke Spiel von Meiſe, Specht und Wendehals vor dem Baum⸗ 
loch oder der Niſthöhle, Stare beim Mahl, das mutterlos ge⸗ 
wordene Neſt und die Pflegebemühungen des ungeſchickten Vaters, 
Eulen auf der Mäuſejagd, den Buſſard vor ſeiner Beute, und 
ſo manche andere Szene aus dem Leben unſerer Vögel. 


Hüte, 
Mützen 


besonders preiswert. 


den 40. Geburtstag 


— 269 


3 A » = m 
Zedier’s Beerdigungsinstitut 
Breslau, Bohrauerstrasse 24. 

Grosses Lager von Särgen in Metall u. allen Holzarten. Ueber- 
nahme von Beerdigungen, Leichentransporten, Stellung von 

Equipagen bei billigster Preisberechnung. 28 


‚ Hermann: : 


Moderne praktische 


Damen- 
Handtäschchen 


und Reiseartikel 
; empfiehlt 
in anerkannt bester 
Ausführung. 


377 


Beton-Tiefbau und Zementwaren- Fabrik 


Ernst Seidel 


Neukirch bei Breslau 
Fernsprecher Amt Deutsch-Lissa 47 
: Spezialität: 
Zaunpfähle, Zementrohre 
in allen Weiten, 

Wasserbehälter, Brunnenringe, Abdeckungen, 
Brunnenbauten, Drainarbeiten, Düngerstätten, 
Gruben, Frühbeetkästen in Zementbeton, 
Trottoirplatten, Stoltedeckenplatten, Treppen- 
stufen, Natursteinimitationen. 
Wetterfeste Dachsteine 
Viehkrippen, Stalleinrichtungen. 


Grabdenkmäler, Grüfte und Gra 


b- 
Einfassungen. 2 63 


Silesia, Herrin hemifher Fabriken, 


Unter Gehalts Garantie offerieren wir die bekannten Dünger: 
Präparate nab Fabriken zu Saaran und Breslau, ſomie die 
ſonſtigen gangbaren Däugmittel, u. a. auch Kalkſtickſtoff und 
Thomasmehl in reinſter Beſchaffenheit. Ferner: prima phosphor⸗ 
ſauren Kalk zur Biehfätterung. Beſtellungen bitten wir zu 
eichten an unſere Adreſſe entweder nach Saaram oder nach 
Breslau V (Tauentzienplatz 1). 


Schoeder & Detzold 


G. m. b. Hf tg. 


Breslau, Zwingerstrasse 4! 
Chem. Fabrik in Cosel bei Breslau; 


empfehlen den Herren Landwirten: 
Ralisalze 

Schwefels. Ammoniak 
Chile-Salpeter 


Superphosphate 

Ammoniak-Superphos- 
phate 

KHnochenmehle aller Art | Kartoffeldünger 


Thomasmehl Kalkstickstoff 
phosphors. Kalk zu Futterzwecken 


Liebig's Fleischfuttermehl 
unter Gehaltsgarantie zu billigsten Tagespreisen, 


sowie alle anderen Lederwaren 


[m] Spezial: Baus LI 
f für 

| Farben, Firniſſe un | 

Breslau I, Reuschestr. 19 


Lace 
“ Fernfprebanfhluß 438. 


83 
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Zahnersatz 7 
75 
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Plomben, Gold-Kronen, 
Brücken etc. 
Zahn- 


za Bruno Fendler 


Breslau; Berliner Chaussee 111" 
Hotel Wollin 


vis-A-vis dem städtischen Schlachthofe, 


15 
„ 
5 
15 


477 


m 


DEU EREERuuLn 
* 


* 


Sesso 
Die Schlesische Hosaikplatten-Tabrik 8 


Hugo Ventzkv 


BRESLAU 
Frankfurterstrasse 8084 
empfiehlt ſich zur Lieferung von Moſaikplatten für Hausflure, 
Küchen, Ställe ꝛc. 

Wandplatten, glaſiert, für Schlächtereien, Küchen, Bade⸗ 
kabinetts, Pferdeſtälle ꝛc. 

Gips⸗ und Zementdielen für feuerſichere Wände und Decken, 
8 fowie Stück⸗ und Düngekalk, Zement, Zement: und Ton⸗ 

krippen, Tonrohre, Gips, Verblendſteine, Mercula- 
Anſtrichfarbe für Faſſaden, Treppenhäuſer ꝛc. und alle 
anderen Baumaterialien. 94 
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| Brücken-Waagen-Spezial-Fabrik. 
1 Permanentes Lager 


non zirka 1000 den bis 10000 Kg 
Wiegefähigkeit. 


C. Herrmann 


Breslau „Im“, 5 
Nene Weltgaſſe Nr. 36, Ecke Nikolaijir. 
Fabrik gegründet im Jahre 1839. $ 
= Aelteſte und größte Fabrik Schleſiens für Waggon⸗Waagen 8 
ohne Gleiſeunterbrechung. Die beſte Dezimal⸗Waage ift die 
mit Herrmanns Patent⸗Zwangsentlaſtung nach den 
R neueſten Eichgejeben konſtruierte. A 


Liebich's 


. Btablissement, 
Telephon 1646. 


Neues 
Programm! 


Hartstein 


mit Schlag 11 


„Hupf meinitidel‘ 


Außerdem 


neue & 
Attraktionen 


Anfang 7½, Uhr. 


Viktoria -Theater 
(Simmenauer Garten). 


Neues 
Programm! 


Hochintereſſantes 
Gaſtſpiel 


so 


engl. Backfische 


berühmtes und einzig da: W 
ſtehendes engl. Gniemble B 
von 20 Kindern im Alter 

von 14—17 Jahren. 


Hochkünftleriſche 
Darbietungen. 


Außerdem ein großes 
Programm, insgeſamt ca. 


50 Künstler 50 
Viktoria-Bioskope 


Anfang 7½ Uhr. 
Bons Sg 


= Plomben, 
Zahnziehen. 
Reparaturen 

in kurzer Zeit. 


| 


Dampf- 


brubher- 1 Egge 


und 


Dampf- pflug- Kulturen 


werden zur Frühjahr⸗Beſtellung noch übernommen. 


Interessenten 


können mehrere Apparate bei Ausführung ſolcher, wie auch 


= 5 m 
Raiol-Arbeiten 
von 80 em bis 1 Meter Tiefe in allernächſter Nähe 
Breslaus täglich beſichtigen! 
Gefl. Anfragen erbeten an 156 


Carl Gross 


Telephon⸗Anſchl. Breslau I Telephon⸗Anſchl. 


Nr. 431 u. 4690. Nr. 431 u. 4690, 
Neue Taschenstrasse 21. 

Größter Lohn⸗Dampfpflug⸗Belrieb 

⸗Deutſchlands. 


Vor Ihren Augen 


werden in unserem Verkaufslokale 


Albrechtstr. 1 (Ecke Ring) 


die verschiedenen Kaffeesorten auf 
neuestem patentiertem Röstapparat täg- 
lich frisch geröstet. Wir laden zur Be- 


siehtigung des Röstens und zu einem 


Versuch der Ware höflichst ein, 159 
Emmericher 
m za 
Waaren -Expedition 


Breslau, Albrechtstr.! (Ecke Ring) 


Erstes und ältestes Kaffee-Spezial-Geschäft am Platze. 


en 


Zuckerrüben und Cichorienwurzeln 
letztere ſehr dankbar und ertragsreich in jedem Boden, kauft e 
jedes Quantum per nächſten Herbſt zu höchſten Preiſen. 


e e ighorienfabrik Kallmeyer Akt.-6rf. Breslan23. 
Roſen, Pfirſcche, Obſt und Alecbänne 


empfiehlt 


Höhere Knabenſchule mit 
Penſionat (real und gymnaſtal, 
Einjährige, Vorbereitung für die 
oberen Klaſſen des Gymnaf., Neal: 
gymnaſ., der Oberreakſchule) und 
die Höhere Mädcheuſchule zu 
Canth, Bahnhofſtr. 26. Anfang 
des neuen Schuljahres Donners⸗ 
tag, den 20. April. Näheres durch 

die Direktion. 150 


Kommunion⸗ 
Gebetbücher, 


Kommunion⸗ u. Konfirmations⸗ 

Geſchenke und Karten. 
Neue evang. Gejangbücher, 

Kruzifixe, Leuchter, Roſenkränze 
eingerahmte Bilder, 

beſtens geeign. 3. Hochzeitsgeſchenken 

empfiehlt zu billigen Preiſen in 

reicher Auswahl 


Otto Meissner 


Devotionalien⸗ u. Papierhandlg., 
Buchbinderei 86 


Breslau, Ritterplatz 7. 


Gute Werke! 
— jpg obi — 
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Glußt Aae 2 


E. Hartmann 


(vereideter Sachverſtändiger) 
Schmiedebrücke Nr. 68 


Eeke King. 


um mm 
Hören Sie 
was wir bieten: 87 
Anzüge, gute 17 nur 10,— 4 
Nach Maß, elegant = 18,— 2 
Konfirmanden 8,50 
perl Wallstr. 17 J 


SNN 
( Amts: Journale ! 
k N und E 7 
elde : Regijter y 

h gebunden ] 
liefert die ) 
Areisblalt-Drukerei- 7 
Tauentzienſtraße 49. 7 


W. Dreser. geg. Oberberg, Hilbrich’s Baumſchule Canth (Fernſpr. 13). S- 
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